Nr. 85. 


Das Polenſchloß in Rapperswil. 


Das Städtchen Rapperswyl am Büricherfee 
wird von dem Strom der Reiſenden nicht in 
gleichem Maaße berührt wie die großen Fremden⸗ 
plätze Luzern, Interlaken, Lauſanne und Genf, 
obwohl die alte Reichs hauptſtadt des Intereſſanten 
ſehr viel bietet. Die größte Ueberraſchung wird 
dem Beſucher aber zu Theil, wenn er zur alten, 
die Stadt überragenden Grafenburg hinaufgeſtiegen 
iſt und nun in dem engen, mit hohen Mauern 
und Thürmen umgebenen Schloßhofe die Ent⸗ 
deckung macht, daß er ſich auf — polniſcher 
Erde mitten in der freien Schweiz befindet. Im 
Rapperswyler Schloß hat das Polenthum ſich 
einen Sammelpunkt geſchaffen, nachdem auch die 
letzte Erhebung gegen Rußland unglücklich ver⸗ 
laufen war. Links von dem Portal iſt in einem 
lauſchigen Winkel des alten Schloßhofes eine 
Granitſäule aufgerichtet, auf deren Kapitäl der 
polniſche Adler ſeine Schwingen hebt. In den 
Stein iſt in polniſcher und franzöſiſcher Sprache 
eine Inſchrift eingelaſſen, die in einem flammenden 
Aufruf an die Mächte zu Gunſten der Freiheit 
Polens zugleich den Opfern der letzten Erhebung 
Worte der Anerkennung ſpendet. Im Schloſſe 
ſelbſt befindet ſich das von dem Grafen Plater be⸗ 
gründete polniſche hiſtoriſche Muſeum mit der 
Büſte und dem Herzen des in Solothurn geſtor⸗ 
benen Kosciusko. Graf Plater, der ſich mit der 
Schauſpielerin Karoline Bauer vermählte, nachdem 
deren erſte Ehe mit dem Prinzen Leopold von 
Coburg gelöſt war, hat das Schloß von der 
Stadt erworben und ſeinem jetzigen Zwecke über⸗ 
geben. Die Anlagen rings um den Bau ſind er⸗ 
neuert, der ehemalige Turnierplatz iſt dabei in 
einen Hirſchgarten ungewandelt worden. Alljährlich 
verſammeln ſich hier die Führer der polniſchen 
Nation, um über die nationalpolniſche 
Propaganda zu berathen. Auf Schloß 
Rapperswyl befindet ſich auch die Verwaltung des 
polnischen Nattonalſchatzes, deſſen Zinſen vorwiegend 
propagandtſtiſchen Zwecken beſtimmt ſind. 


Er. 


Skizze von Jeanne Marni. 
Aus dem Franzöſiſchen von Fritz Baſſermann. 
(Nachdruck verboten.) 

Ein trüber kühler Neujahrstag. In dem 
Speiſezimmer der kleinen dunklen Wohnung in der 
Pavseſtraße iſt es jo finſter, daß die Hängelampe 
ſchon brennt. 

Frau Boiſil, eine neuunddreißigjährige Brünette, 
deren Züge trotz der entſtellenden Pockennarben 
noch immer ſehr hübſch ſind, ihre achtzehnjährige 
ſchlanke, hochgewachſene Tochter Martha und die 
kleine, muthwillige Lucy find eifrig damit beſchäftigt, 
den Tiſch jo gefällig als möglich zu decken. 

Frau Bolſil tritt zurück, um den Effekt zu be- 
obachten. „Nicht übel. Wenn die Blumen auf⸗ 
geſtellt ſein werden, glaube ich, wird es gan z 
hübſch ſein. 

Martha: „Die Blumen und die Kar aſſen.“ 

Frau Boiſil: „Richtig, unſere ſchönen, ge⸗ 
ſchliffenen Kryſtallkaraffen. Die hab' ſch beinahe 
vergeſſen. Bitte, nimm ſie aus dem Wandſchrank, 
Kind.“ 

Die kleine Lucy ſpringt mit geſchäftiger Haft 
vom Seſſel. 

„Ich werde ſie holen, Mama, laß mich's thun.“ 

Frau Boiſil: „Nein, mein Herzblatt, Du biſt 
noch zu klein, Du könnteſt ſie zerbrechen.“ 

Lucy: Ich werde fie nicht zerbrechen, Mütterchen, 
bitte, bitte!“ 

Martha: „Iſt das ein ſtarrköpfiges Kind. 
Hörſt Du nicht, daß Du fie zerbrechen (önnteſt? 
Wenn Du Mamas Service antaſteſt, ſo wird ſich 
Mama darüber kränken.“ 

Luc: Kränken? Mama, ſag', würdeſt Du 
weinen?“ 

Frau Botſil: „Kind — Mamas weinen nicht 
ſo leicht. Nur ſolche kleinen Dingelchen wie meine 
Lucy pflegen jeden Augenblick zu weinen.“ 

Quch beleidigt und anzüglich: „Die Großen 
auch! Nicht wahr, Martha?“ 

Martha zerſtreut: „Was iſt's?“ 

Lucy: „— Du weißt ja, was ich meine, heute 
früh, wie ich zu Dir in Dein Kämmerchen ge⸗ 
kommen bin, um Dir ein glückliches neues Jahr 


zu wünſchen. Haſt Du da nicht auch geweint und 
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% DR: the tief erröthend: 
„Nürriiches Ding, das iſt nicht wahr.“ 
Luc: „. . . Oho, wahr iſt's doch!“ 


Frau Boifil üngſtlich: „Warum haſt Du 


geweint? Was iſt Dir?“ 
Martha: „Aber nichts, Mama, garnichts!“ 


Lucy: „Ja und Du haſt ſogar gejagt: Du 


wirft ſeh'n, Luey, er kommt nicht.“ 


horner: 


nicht gewollt. 


Mittwoch, den 11. April 


Frau Boiſil: „Wie, Du fürchteſt, daß er nicht 
kommt? Er hat's ja verſprochen.“ 

Martha, mit tiefer Bitterkeit: „Es wäre nicht 
das erſte Mal, daß er ſein Wort nicht hält.“ 

Frau Boiſil: „An einem andern Tage wohl, 
aber am Neujahrs tage!“ ; 

Martha: „Und was war denn voriges Jahr?“ 

Frau Boiſil: „Da war er doch krank.“ 

Martha (ironiſch): „Und Du haft das ge⸗ 
glaubt?“ 4 

Brau Bolſil: „Ja — — Sag' Kind, warum 
ſprichſt Du in dieſem Ton von deinem Vater? So 
oft von ihm die Rede iſt, wird Deine Stimme ſo 
eigenthümlich hart und zornig und Dein Geſicht 
— wenn Du ſeh'n würdeſt, welchen Ausdruck 
Deine Züge annehmen! Das iſt nicht recht ſo, 
mein Kind.“ 

Martha: „Ich kann wirklich nicht dafür, Mama, 
wenn ich's thue, ſo thue ich's unbewußt.“ 

Frau Boiſil: „Ich will es hoffen, Kind. Biſt 
Du ja doch ſein Liebling. Wenn ſich Jemand zu 
beklagen hat, ſo biſt Du es gewiß nicht.“ 

Martha: „Oh Mama, wenn ich mich perſönlich 
zu beklagen hätte, ich würde thun wie Du, das 
heißt, ich würde trachten, ſo zu thun und mich nie 
beklagen Obwohl ich nicht weiß, ob ich ſtill 
entſagen könnte — — —“ 

Frau Bolſil wirft einen Blick auf Lucy, die 
athemlos zuhört: 

„Gieb Acht, Martha.“ 

Martha: „Geh Lucy, mein Herzblatt, willſt 
Du mir einen Gefallen thun? Stell' Dich in 
meinem Zimmer ans Fenſter und ſieh, ob Papa 
kommt. Wenn Du hörſt, daß ſein Wagen vorfährt, 
komm' raſch herein und ſag' mir's.“ 

Lucy, mißtrauiſch: „Du willſt mich fortſchicken! 
Warum?“ 

Martha: „Warum, Du neugleriges Kätzchen ? 
Be ich die Auſtern öffnen will, ſobald Papa 
da N 

Lucy: „Auſtern giebts zum Frühſtück?“ 

Martha: „Ja Auſtern und Hühnerbraten und 
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uch: „Und kleine Kuchen dazu 7“ 

Martha: „Ja!“ N 

Lucy: „Viele kleine knusperige gelbe Kuchen?“ 

Martha: „Und dann Zuckerobſt und Waffeln.“ 

Lucy mit einem Freudenſprung das Zimmer 
verlaſſend: „Ach wie köſtlich.“ 

Frau Bolſil: „So haft Du doch Auſtern be⸗ 
kommen?“ 

Martha: „Ich habe ſie beſtellt, feine Colcheſter⸗ 
auſtern zu 6 Franes das Dutzend. In unſerem 
Stadtviertel ſind ſie nicht zu haben, denn ſie ſind 
zu theuer; aber da Papa nur dieſe liebt —“ 

Frau Boiſil: „Du haſt ganz recht gehabt, 
Kind.“ 

Martha: „Ich glaube, ſie werden gut ſein 
und Papa wird nicht bedauern, bei uns gefrüh⸗ 
ſtückt zu haben.“ 

Frau Boiſil vorwurfsvoll: „Ach Martha, ſchon 
wiederl“ 

Martha erfaßt ihre Mutter an beiden Händen: 

„Ach Mutter laß mich reden, ich halte es nicht 
länger aus, ich muß reden, ſonſt erſtick' ich.“ 

Frau Bolſil mit ſchmerzhafter Reſignation: 
„So ſprich, mein Kind, ich höre.“ 

Martha, „Nein, nicht ſo, nicht mit ſolchen 
Augen — Schau mich an wie ſonſt, mit den 
ſanften, guten Blicken, lege die Hand an mein 
Herz! Hörſt Du wie es pocht? Well ich 
fürchte, daß meine Worte Dir weh thun werden. 
Und doch muß ich reden. Ich kann mich nicht 
mit dem Gedanken vertraut machen, daß Papa eine 
andere Frau hat als Dich; daß er ein Töchterchen 
hat, welches nicht meine Schweſter iſt. Ich kann 
mich nicht darin fügen, daß Papa ſo reich iſt, indeß 
wir gar ſo arm find. Ich finde das grauſam, 
ungerecht, empörend.“ 

Frau Boiſil: „Aber Martha!“ 

Martha: „Warum haſt Du vor drei Jahren 
in die Scheidung eingewilligt? Warum, warum 2“ 

Frau Boiſil: „Um ihn glücklich zu ſehen, mein 
Kind. Er hat ſich in eine ſehr ſchöne, ſehr 
junge, ſehr reiche Frau verliebt, die ihn angebetet 
hat; ſie war frei und ich war das einzige Hinder⸗ 
niß, war nicht mehr jung, nicht mehr ſchön. Du 
hätteſt auch nicht anders gehandelt.“ 

Martha heftig: „Ach nein, ich hätte meinem 
Manne geſagt: Auch ich habe Dir Schönheit, 
Jugend und Reichthum gebracht, als Du mich 
zur Frau nahmſt. Deine Thorheiten und Deine 
Unvorſichtigteit haben mich ruinirt, Krankheit hat 
mich entſtellt, die Zeit hat mich gealtert. Nur 
meine Liebe zu Dir und meine Ehre iſt mir ge⸗ 
blieben. Schlecht genug, wenn Dir das nicht ge⸗ 
nügt. Ich habe Dich, ich liebe Dich, Du biſt 
mein und ich behalte Dich.“ 

Frau Boiſil: „Nein, Martha, das hätteſt Du 
nicht geſagt. Ein ſo armſeliges Glück hätteſt Du 
Weißt Du, was das heißt, mit 


ſchreibt: 


Gewalt ein Weſen an ſich ketten, deſſen Sehnen 
und Denken einer Anderen gehört. Das iſt die 
fürchterlichſte aller Qualen. Glaube mir, es iſt 
beſſer ſich das Herz mit raſchem Entſchluß aus 
dem Leibe zu reißen, als ſich tropfenweiſe in eifer⸗ 
ſüchtiger Qual, in Seelenmartern und namenloſer 
Pein zu verbluten.“ 

Martha: „Um unſeretwillen, um unſerer Zu⸗ 
kunft willen hätteſt Du Alles lieber ertragen 
müſſen, anſtatt in die Scheidung einzuwilligen.“ 
Frau Boiſil: „Welch ein Schauſpiel für Euch, 
welch ein Beiſpiel wäre es geweſen, unſere 
Zwiſtigkeiten, unſern Hader, unſere Uneinigkeit zu 
ſehn. Ich wollte Euch das erſparen.“ 

Martha: „Und haſt uns des Vaters beraubt.“ 

Frau Boiſil: „Um Euch einen Freund zu er⸗ 
halten.“ 5 

Martha: „Wirklich, glaubſt Du, Papa ſei uns 
ein Freund? Sieh Dir ihn nur einmal an, wenn 
er hier ſein wird. Betrachte ſein gezwungenes 
Benehmen, ſeine verdrießliche Miene, wie die eines 
Schuldners, der gezwungen iſt, eine Abſchlags⸗ 
zahlung zu machen. Lucy wird ihm um den 
Hals fallen; er wird ihre Stirne flüchtig mit den 
Lippen berühren, und mir, die ich nach einem Wort 
der Zärtlichkeit ſchmachte, wird er ſagen: „Du biſt 
wieder ſtärker geworden, Mädel, Du wirſt ja eine 
Rieſin.“ Und Dir wird er mit abgewendetem 
Geſicht die Hand reichen, denn die Pockennarben 
auf Deinen Wangen mißfallen ihm. Und da er 
fühlt, daß die funkelnden Brillantringe an ſeiner 
weichen weißen Hand, die eleganten Kleider und 
der koſtbare Pelz gar zu grell gegen unſere elende 
Behauſung abſtechen, wird er ſich ſeufzend beklagen, 
daß er in großer Geldverlegenheit ſei, daß wir im 
Grunde genommen verhältnißmäßig viel beſſer 
daran ſind mit unſeren 300 Franken monatlich, 
ohne koſtſpielige Diener und ohne Pferde, als er 
mit ſeinen 50 000 Pfund Einkommen. Iſt es jo, 
Mutter, ja oder nein?“ 

Frau Boiſil, mit überſtrömenden Augen: „Wie 
grauſam Du biſt, mein armes Kind!“ 

Lucy eilt athemlos herbei. „Papa iſt da! 
Papa iſt da!“ 

Martha mit erheuchelter Ruhe: „Iſt er da? 
Er hat uns nicht lange warten laſſen; nur um 
ein kleines halbes Stündchen hat er ſich verſpätet. 
Komm', Lucy, wir wollen die Auſtern für Papa 
zurechtmachen.“ 

Frau Boiſil leiſe beſchwörend: „Martha Du 
wirſt freundlich ſein trotz alledem — ſehr lieb 
und freundlich mit Papa?“ 

Martha: „Sei unbeſorgt, Mama.“ Plötzlich 
fällt ſie ihrer Mutter um den Hals und küßt ſie 
leldenſchaftlich. „Weine nicht, Mama. Verzeih' 
mir, daß ich Dir Deine armſelige Freude verdorben 
habe. Es war Unrecht von mir, daß ich Recht 
haben wollte. Man muß lieben, wie Du liebſt. 
Ich bewundere und verehre Dich und ich bin ſtolz 
auf Dich, meine edle, gute, heldenmüthige Mutter.“ 

Man läutet. 

Lucy ſtürzt hinaus, Martha bleibt an der 
Schwelle ſtehen und hört, wie ihre Mutter, zitternd 
vor Seligkeit, flüſtert: 

„Endlich, endlich iſt er da!“ 


Vermiſchtes. 


Amerika tft das Land der Recla me. 
Dort erregen jetzt auch die Reclamen von Rechts⸗ 
anwälten die Aufmerkſamkeit des Publikums. 
Am eifrigſten bei dieſen juriſtiſchen Reklamen tft 
ein Rechtsanwalt in Ohio. Sein Bureau zeigt 
ein ungeheueres, blutdürſtig rothes Plakat, auf dem 
zu leſen iſt: „Schuldforderungen werden kaltblütig 
eingetrieben.“ In Wisconſin betrachten die Friedens⸗ 
richter als ihre Hauptaufgabe, die Liebenden zu 
beſchützten und wenden ſich daher in ihren Annoncen 
an dieſe. Einer dieſer unternehmenden Richter 
„Wenn ein Mann verliebt iſt, ſo iſt das 
ſeine Sache. Wenn ein Mädchen verliebt iſt, fo 
iſt das ſeine Sache. Wenn ſie an Heirath denken, 
jo iſt das meine Sache. French, Friedensrichter. 
P. S. Ich behalte mir immer das Recht vor, die 
Braut zu küſſen. Mäßige Preiſe. Auf Wunſch 
wird Friſt gewährt.“ Der kann ſo bleiben! 

Es ſteht ein Wirthshaus an der 
Lahn . . Einen letzten Vers zu dem allbekannten 
Sang ſteuert der neueſte „Kladderadatſch“ bei. Er 
lautet: „Frau Wirthin hat auch einen Kummer, — 
Der raubt ihr nächtlich jetzt den Schlummer. — 
Was hat je nur, was weint je? — Ihr Wirths⸗ 
haus an der Lahn geht ein! — Warum? Na ja 
.. lex Heinze!“ 

Gründungen über Gründungen 
hat die Pariſer Weltausſtellung ge⸗ 
zeitigt. Wahrſcheinlich ſind noch niemals ſo viele 
intereſſante, ſeltſame und auch alberne Unter⸗ 
nehmungen auf einem Platze vereinigt geweſen, wie 
fie in dieſem Jahre die Pariſer Ausſtellung zeigen 


akademie der Künſte. 


(Zweites Blatt.) 


eitung 


1900, 


wird. 
nur die größeren kapitaliſtiſchen Unternehmen in 
Betracht gezogen werden, und von dieſen ſind 


Ihre Zahl beträgt über Hundert, wenn 


allenfalls 50 in ihrer Abſicht ernſt zu nehmen. 


Alles in Allem vertreten dieſe Geſellſchaften ein 
Kapital von 55 Mill. Fr., das ſich auf 711143 
Aktien und 149550 Gründerantheile vertheilt. 
Die meiſten dieſer Geſellſchaften ſind in ihrer 


Lebensdauer auf die Zeit der Ausſtellung beſchränkt, 
ſofern ſie nicht vorher um die Ecke gehen. Hier 
die Namen einiger der intereſſanteſten Gründungen 
dieſer Art: Der große Erdglobus, die „Optik!“ 
(eine phantaſtiſche Rundſchau über Alles, was in 
dieſes Wiſſensgeblet gehört), das Schweizerdorf, 


die lebenden Dioramen, 


das Aquarium, der Lichtpalaſt, die unterirdiſche 


die Reiſe um die Welt, 
Andaluſien zur Zeit der Mauren, Venedig in Paris, 


r 


Bergwerksausſtellung, der Koſtümpalaſt, der Palaſt 


der Frau, der Palaſt des Tanzes, das Phonorama, 
das Panorama von Madagaskar, die Algeriſche 
Ausſtellung, die Luftfahrt, das Theater 
lebenden Bilder, das Indochineſiſche Theater, das 
große Rad von Paris, der Meerespalaſt, die 
Straße von Kairo, die Seeſchlacht, das Panorama 


von Rom, Athen zur Zeit des Perikles, Paris im 


Jahre 1400, das Columbia⸗Rieſentheater, der 
Veſuv in Paris, der Geſangspalaſt, der Feſtpalaſt, 
das Hippodrom u. ſ. w. u. ſ. w. 

Ein Muſeum für Arbeiter⸗Wohl⸗ 


der 


fahrtsein richtungen wird mit Genehmi⸗ 
gung des bayeriſchen Miniſters des Innern in 


München errichtet. Das Muſeum iſt als eine 
ſtüändige Ausſtellung für Arbeiter⸗Wohlfahrtsein⸗ 


richtungen gedacht und wird ſich auf Unfallver⸗ 
ſicherung, Gewerbehyglene, Wohlfahrts⸗Verhältniſſe 


ſonſtiger Art (Wohnungsweſen u. ſ. 
Litteratur erſtrecken. 
nehmers ſollen dem Muſeum die betr. Gegenſtände 
von Gönnern und Intereſſenten in der Hauptſache 
koſtenfrei, theils ſchenkungsweiſe, 
gewiſſe Ausſtellungszeit leihwelſe überlaſſen werden. 
Ein „Mädchen vom Lande“ 
Kaufmann M. 


der in der Alexanderſtraße in 


Berlin genommen, der mit den Berliner Dienſt⸗ 


mädchen wenig zufrieden war. Das neue Dlenſt⸗ 
mädchen ſchien denn auch viel zuverläſſiger und 
williger zu ſein, 
linerinen. M. hat nun in ſeinem Geſchäft eine 
Patent⸗Regiſtrirkaſſe, die ſeit einiger Zeit aber gar 
nicht mehr ſtimmen wollte. 
fehlten Beträge in der Höhe von 3 bis 5 Mark, 


w.) und 
Nach dem Plan des Unter⸗ 


Faſt jeden Tag 


thells für eine 


hatte 


als die anſpruchsvollen Ber⸗ 


die von dem Dieb aus der mit einem Sicherheits- 


ſchloß verſehenen Kaſſe herausgenommen wurden. 


Alle Bemühungen, den räthſelhaften Dieb zu er⸗ 
mitteln, erwieſen ſich als vergeblich, und natürlich 
kamen Mitglieder des Geſchäftsperſonals in den 
Verdacht der Unehrlichkeit. 
Nächte ließ ſich ein Hausdiener in dem Geſchäfts⸗ 
lokal einſchließen in der Abſicht, den Dieb abzu⸗ 


In einer der letzten 


faſſen. Um 7 Uhr Morgens wurde die Hinter⸗ 8 


thür des Lokals geöffnet, das „Mädchen vom 
Lande“ erſchien, öffnete die Kaſſe, und nachdem ſie 


einen Griff hineingethan, entfernte fie ſich ſchleunigſt. 


Das Geld war aber gezeichnet geweſen, und jo 


konnte die F. bald des Diebſtahls überführt werden. 


Mit den Schlüſſeln des Herrn M., die ſie aus 


deſſen Anzug herausnahm, hatte fie allmorgendlich 
Die F. hatte 


der Kaſſe ihren Beſuch abgeſtattet. 


jo annähernd 500 Mark zuſammengeſtohlen, für 


die ſie zum Theil Silberſachen gekauft und ihrer 


Mutter zum Geſchenk gemacht hatte. 
Anton v. Werner feierte dieſer Tage 

das 25 jährige Jubiläum als Direktor 

der Berliner Kunſtakademie; 


Im Empfangsraum ſeiner Villa war das vom 


zahlreiche Ehrungen 
ſind ihm aus dieſem Anlaß zu Theil geworden. 


Lehrerkollegium der Hochſchule geftiftete Bild des 


Jubilars aufgeſtellt, das Profeſſor Joſeph Scheuren⸗ 
Es ſoll ſpäter die Aula der 


berg gemalt hat. 


neuen Hochſchule in Charlottenburg ſchmücken. 


Felerlich geftaltete ſich die Gratulation des Lehre 


kollegiums der Hochſchule, das die Herren Direk⸗ 


torialaſſiſtent Dr. Seeger und die Profeſſoren 
Herter, Thumann, Scheurenberg entſandt hatte. + 


Nachmittags erſchien eine Abordnung der Geſammt⸗ 


Raſchdorff überreichte eine Adreſſe. 
Der z um Tode 
Raubmörder Gönczi wird 


Reichsgericht Reviſion beantragen laſſen. Es iſt 


Der Sprecher Geheime Rath 


verurtheilte 
beim 


fraglich, ob der Antrag Ausſicht auf Erfolg hat. 


Frau Gönczi iſt nach ihrer Freiſprechung ins 


Krankenhaus gegangen. 


Ein zweites Klondyke iſt auch an 
Es ſollen 


der ſibiriſchen Oſtküſte entdeckt worden. 
dort Goldlager von großem Reichthum gefunden 
fein. Die ruſſiſche Regierung 
Expedition dorthin. 


entſendet eine 


In Deutſch⸗Südweſtafrika iſt die 


„Kultur“ ſchon ſo weit vorgeſchritten, daß in 
Swakopmund ein Gaſthofsbeſitzer verkracht iſt. 


Gegen die Feuersgefährlich⸗ 
keit der Waarenhäuſer müſſen Maß⸗ 
nahmen getroffen werden. Heute wird ſchon 
wieder über einen Waarenhausbrand berichtet: In 
Worms ging das neuerbaute Waarenhaus der 
Gebrüder Alsberg in Flammen auf. Das Feuer 


gekehrt, Willem?“ — „Dat wohl!“ — „Haben 
Sie am Ende gar auch meiner Nelly Bier ge⸗ 
geben?“ — „J keene Idee! Ick hab' ihr nur 
ſo 'nen ganz kleenen Kümmelſchnaps gekooft!“ 

Wohlmeinend. „Ich habe ſoeben eine 
größere Kompoſition vollendet!“ „Wo erſcheint 


Wicken per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſche 113—120 M. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 116—122 M. bez. ® 

Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 140 M. bez. 

Heddrich per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 140 M. bez. 


* 3 c r 


5—10 Pfg., Weißkohl pro Kopf 5---20 Pfg., Noth kohl 
pro Kopf 10—30 Pfg., Salat pro Köpfchen 05—00 Pfg. 
Spinat pro Pfd. 20—25 Pf., Peterſilie pro Pack 0,05 
Pfg., Schnittlauch pro 2 Bundchen 05 Pfg., Zwiebeln pro 
Kilo 20 Pfg., Mohrrüben pro Kilo 10 Pig, Sellerie 
pro Knolle 10—15 Pfg., Rettig pro 3 Stück 10 Pfg., 
Meerettig pro Stange 20 —30 Pfg., Radieschen pro Bund 
5—00 Pfg., Aepfel pro Pfd. 25—40 Pfg., Birnen pro 


entſtand durch das Herabfallen eines Lämp chens in | fie denn?“ „Ich laſſe alle meine Werke auf [Kleie per 50 Klg. Weizen- 4,20—4,55 M. be ne 2 
mp d n b 8 4, „55 M. bez. Pfd. 00 —00 Pfg., geſchlachtete Gänſe Stück 00—00 Mt. 
einer Schaufenſterdekoration. Zum Glück iſt Nie⸗ | eigene Koſten drucken!“ „Hören Sie mal Der Borſtand er re ten gelälachtee 2 Stüc 00—00 Matt Heringe pro Kil. 
mand verletzt oder gar getödtet worden. ich glaube, Sie komponiren über Ihre Verhält⸗ 7 Pig: 
Ein Verein mitlobenswerther | nile!“ B g 5 
Aufgabe hat ſich in Paris gebildet. Er will Diskret. Student A.: „Kann man dem | R %% ee = ars Fr Pie . 


nämlich mittelloſe Soldaten mit etwas Geld ver- 
ſehen und dafür ſorgen, daß ſie wenigſtens einmal 
jährlich ihre Familien beſuchen können. Im Ver⸗ 
waltungsrath ſitzen auch vier Frauen, Familien- 
mütter. 


Kommilitonen Spund etwas anvertrauen?“ Student 
B.: „O ja! Ich hab ihm 'mal zwanzig Mark 
geliehen, aber er hat niemals mehr darüber ge⸗ 
ſprochen!“ 

Kindlich. Hänschen (vor der Schillerbüſte): 


inel. Sack bez. 
Der Börſen⸗Vorſtand. 


Thorner Marktpreiſe vom dienſtag, 10. April. 


In der Tiolctienchentie hal mau ſeit der Entdeckung 
des „Lanolin“, das ſo benannte Fett an Stelle der dem 
Ranzigwerden unterworſenen Fette eingeführt. — Jeder⸗ 
mann iſt es bekannt, wie wohlthätig das ſeit einem 
Jahrzehnt eingeführte Lanolin⸗Toilette⸗Cream- Lanolin 
auf die Haut einwirkt. — Nicht minder vorzüglich iſt 
die Wirkung der Lanolin⸗Seiſe auf die und den 


Der öſterreichiſche Berg⸗ „Nicht wahr, Papa, Schiller war nicht immer aus g 3 Er Teint. Diez hat der Lanolin-Fabrit Martinikenfelde 
arbeiterausftand iſt nunmehr endgiltig | Gyps?“ — Der Markt war mit Allem mit Ausnahme von Fiſchen] den Linlaß gegeben, ſich. anch = Lanolin · Seife —5 
beendet. Am Montag haben auch die Arbeiter in 88 ei ol 5 bend e en 55 iR gut bejch'tt. wenden und under der Marke 
Kladno die Arbeit wieder aufgenommen. Die noch geſtern Abend gegen 10 Uhr hinter einem 1 niebr, . Föchſt. 45 H ilting 
Nothlage zwang fie dazu. So iſt ein Ausſtand a hei 7 und er ‚zudem 1 5 10 Benennung le Lanolin⸗Seife nit dem ie 11 
u Ende, der beiden Theilen ſchwere Wunden ge- alten Schachtel 2! Schämen Sie ſich!“ — A n olut neutrale 10% Lanolin entha 
lagen hat. 5 N Soldat: „Entſchuldigen, Herr Leutnant, das war [e 100 all 15 80 1440 n — 1 ie BR Big, in ben Handel 

ſers die — Frau — Hauptmann, die ich vom Theater | nen e In wg eſe Seife einmal probirt hat, wird 
In Kaiſerslauternerſchoß der Aue ) a 2 RODden se „ 12 4013 55 der Ueberzeugung kommen, daß hier für den billigen 
verheirathete Oberleutnant Brückner die Frau hab' heimführen müſſen! (Flieg. Bl.) Gerſte J 302 80 Preis etwas wahrhaft Vorzügliches geboten wird und 
Hauptmann Hanfſtengel und dann ſich ſelbſt. Ehrenvolle Stellung. Hänschen | Hafer a 5 85 12 50 wird nicht wieder eine andere Seife brauchen. 
Das Motiv ift nach der „Frkf. tg.“ eine Liebes- bringt ein ſpottſchlechtes Zeugniß aus der unterſten a E717 27 ken - 
geſchicht. Brückner lebte von feiner Frau ge- | Mafje des Gymnaſiums und zugleich die Meldung, | Gehen 7 15 — 16 — Glasmacher haben ein ſchweres Stad 
trennt, und die Eheſcheidung wegen Untreue daß er ſitzen geblieben jei, Papa tft wüthend und | Kartoffeln . 50 Kilo] 2 — 250 | Arbeit, das erſieht man aus einer neuen Serie ſog. 
Brückners mit Frau H. war im Gange. fragt: „Was hat Dein Klaſſenlehrer denn gejagt, | Weizenmehl... J [ Liebiabuder, auf denen die Glas induſtrie in ihren 
5 ſe Cenf 8 ückte “ — Roggenmehl. 3 7 — — — | widtigften Zweigen zur Darftellnng gelangt. Da hantiren 
Im Gerichts M { als er Dir dieſe Cenſur in die Hand drückte ? 123 Kilo — 50 — — 
gefängniß zu Gi lächelte mich dll nere f 5 5 kräftige Geſellen am Schmelzoſen, da werden Flaſchen 
Altona find, wie der „Hbg. Korr.“ meldet, „ er lächelte mich freundlich an, ſtre chelte mir Rindfleiſch (Keule). Kilo 115 1120 geblaſen, Fenſterglasſcheiben ausgerollt, Uhrgläſer ger 
mehrere Aufſeher verhaftet worden. Sie haben die Backe und ſagte: „Nun mein Söhnchen, ſtehſt 2% Gauchfl. ei | 0m — 90 1) — | fähnitten, Trinkgiäſer polirt. Daneben fehlt auch 
ſich ſchwerer Vergehen im Amte ſchuldig gemacht Du groß da, denn im nächſten Schuljahre wirft | Kalbfleiſ ee „ er g = Hinweis auf das Fabrikat der Compagnie Liebig nicht, 
chn 5 Du zum Alterspräfidenten der Klaſſe.“ Schweinefleiſch ; N „ 2 g das altberiämte echte Fleiſchextract, das aus ſchließlich 
indem ſie gegen die Inſtruktton u er ranenb gg RR, „ 1 120 aus reiner eingedickter Bouillon deſteht, (ohne minder⸗ 
5 gingen und dort ſtrafbare Handlungen be- | Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank, Thorn. e . i ihr | — erg 8 „ 
ngen. : z ee 100 — | — | daßfelde Hat ſich volles Vertrauen in allen Küchen der 
In ſt e nographlſchen Kreiſen rüſtet Zandesss ! 5 „ 1 40 1/60 | gefitteten Welt erworben, einesthells wegen feine viel» 
man ſich für den im Juli d. J. in Dresden Handelsnachrichten Na RE e 2 40 260 feitigen Verwendbarkeit, andererſeits wegen der ſich ſtets 
ſtattfindenden VI. Deutſchen Gabelsberger ® Schlee ns Fi 120 15 gleichbleibenden Güte, auf die abſoluter Verlaß ft. 
Stenographentag. Der Einberufer dieſes] Amtliche Notirungen der Danziger Börſe. Se, 0 Kegel len ring weiß jede kluge Hausfrau gebührend zu 
Stenographentages, der „Deutſche Gabelsberger⸗ Montag, den 9. April 1900. Breffen EIS REN "PR > THE SEIN NE 5 3 
Stenographenbund ge 2 115 E. Für Getreide, Hülſenfrüchte und . werben außer Bar:: 899. 
Clemens, Wolfenbüttel t die größte ftenogra= | dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factoreis [ Karauſ chen e 
phiſche ere = Welt und zählt zur geit Proviſion uſaneemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.] Weißfiſche 2 gr 99 12 60 „Ein unentbehrliches 
1808 Benene mit en ©0000 Mitglieder. || Tr nk an nn ne AE-TTe @r. une | Bin nn 1310] 81 - Toilettemittel es 
Heiteres. Verſchnappt. A. (ironiſch): 151 M. bez. 8 B eden | Paar i dürfte die Patent⸗Myrr⸗ 
Dein neues Stück ſoll ja ordentlich ausgepfiffen inländiſch bunt 691745 Gr. 134½ 140 M. bez. Hühner, alte Stück 140 2 — holin Selle werden“, ſchrelbt 
worden ſein — beſonders der letzte Akt!“ infänd. roth 761 Gr. 148 Wi. Se „junge. . Paar 1 3 lan a 3 — 
Dichter: „Das iſt eine Lüge im letzten Aft | Roggen p. Tonne v. 1000 Kilgr. per 714 Gr. Normalgew. Tauben N pn 701 220 eiſe äußerten ſich f. Z. viele ange⸗ 
. 1 da!“ N inländiſch grobkörnig 685 — 734 Gr. 131—134 M. bez. Butter | 3 5108 2 80 
war ja W mehr Wr Ber fte per Tonne von 1000 Kilogr. Eier 5 ar r I 
phirend, als fie von einem Gang zurückkehrt, be rbſen per Tonne von 100 Kilogr. vo klei ke a a RT unüberttoffesen Totale 
dem fie den neuen Burſchen begleiten durfte, „ich 5 — 1 125 Per DE 3 a e (dena! 777 „ 8 — Ueberalt, auch in den Apotheken, erhältlich. = 


hab' auch Bier getrunken!“ — Die Frau Majorin 


„Sie: finb Außerdem koſteten: Kohlrabi pro Mandel 00 —00 Pfg., 


Blumenkohl pro Kopf 20—50 Pfg., Wirſingkohl pro Kopf 


Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche 119 M. bez. 


Bekanntmachung. 


ein⸗ 


nimmt den Burſchen ins Gebet. 


Standesamt Thorn, — — 
Für Mingenleidende! TE 


Vom 30, m 3 bag ni April d. Js. Bü ae bringen hiermit zur öſſenilichen Kennturß, daß laut Gemeindebeſchluß vom 
® en. eee 1899 von önigli 2 jenwer eſtätigt unterm 26. Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß 
1. Sohn dem Töpfer Anton Molzeszewſcz. 8. November von der Aüniglichen Regierung * Marien erben, beftätig Kuhn mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregel⸗ 
2. Sohn dem Oder kellner 8 ee . 7 April d. Js. ab in den Hiefigen ſtädt. Schulen wie mäßige Lebengweiſe ein . e wie: RR: 
„ 8. ter dem Bäckermeiſter . . agenkatarrh, Magenframpf, 
animal rg 1015 1. Das Schulgeld in der Bürgermädchenſchule für Einheimiſche wird um 6 Mk. alſo Magenſchmerzen, r 3 un Verſchleimun 


Carl Krüger. 4. Sohn dem Former Adolph 
Höhnke. 5. Sohn dem Arbeiter Stanislaw 
Piaſeckl. 6. Sohn dem ſchirurg. Inſtrumenten⸗ 
macher Albert Jungnickel. 7. Sohn dem 
Bäckermeiſter Otto Sakriß. 8. Tochter dem 
Maurergeſellen Julius Sikorski. 9. Tochter 
dem Monteur Anton Grobowz ki. 10. unehel. „ 
Sohn. 11. Sohn dem Geſchäfte kommiſſion är 
Bictor Hinz. 12. Sohn dem Fabrikbeſitzer 
Ouſtav B:yer in Culm. 13. Sohn dem 


8 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
Wirkungen Ber ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte 

1 1 917 und Blutreinigungsmittel, der 


* E ® 
Hubert llrich’sche Kräuterwein. 
Diefer Kräuterwein ift aus vorzüglichen, heilkräftig b Kräuter 
mit gutem Wein bereitet und färtt und eier ve hp 
des Menſchen ohne ein Abführungsmittel zu ſein. Kränterwein be ſeitigt Stö⸗ 
rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut don verdorbenen, krankmachenden 


auf 36 Mk. jährlich erhöht. Das Schulgeld für auswärtige, hier jedoch in Penſion 
befindliche Schülerinnen beträgt noch wie vor 42 Mk. jährlich. 
2. Das Schulgeld für die auswärtigen, hiernſcht in Penſion befindlichen Schüler 
reſp. Schülerinnen wird 
dei der höheren Mädchenſchule, 
„ Knaben⸗Mittelſchule, 
„ „ Bürgermädchenſchule 
um je 10 Mark pro Kind und Jahr erhöht. 
Das 1) jäßeliche Schulgeld beträgt demnach für sche 


Strommeiſter Bernhard Wolter. 14. Tochter a. In der höheren Müdchenſchule Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes. 
dem Malergehilſen Michael Groblewakt. 15. 1. In der Semimarklaſſe 41,5 Mark. Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magenübel meiſt ſchon im 
on. Tochter. 16. Tochter dem Bäcker 2. „ „ Klaſſe I- 31.00 Keime erſtſckt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, feine Anwendung anderen ſcharfen, 
82 p Lewandowski. 17. Sohn dem 4 nn oe 2 „ 7 Geſundheit rer Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopfſchmerzen, 
ter Suſtav Broeker. 18. Sohn dem N ae Br en ufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei 
Ne 857 N Hr 185 b. In der glaſſe 18 Sie 19.00 Mart. a e Le 8 um ſo heftiger auftreten, werden oft nach 
20. 8002 ve jeienfteller Guſtay Liedtke. o. In der Bürgermädchenſchule Stuhl l kun 255 . unangenehme Folgen, wie Beklemmung, Kolik 
21. Tochter dem Lehrer Johann Zulawekl. 6, In der Klaſſe IV 13,00 Matt, ver oylung ſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, fomie Blutan⸗ 


Da die Erhebung des Schulgeldes mit Bruchpfennigen leicht zu Irrthümern Veran⸗ 
aſſung geben kann, haben wir genehmigt, daß das Schulgeld 
a. In der höheren Mädchenſchule 
ür die erſten beiden Monate jeden Quartals 
1. In der Seminarklaſſe mit je 14 Mk., für den letzten Monat mit 13,50 zuſammen 41,50 Mt 


ſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderfgftem (Hämorrhoidalleiden) werden durch 
Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, 
verleiht dem Verdauungsſyſtem einen ſchwung und entfernt durch einen leichten 
Stuhl untaugliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen. 


Hageres, bleiches Ausſehen, Vlutmangel, Entkräftung 


22. Tochter der Reſtaurateurwittwe Minna 
Schulz. 23. Tochter dem Arbeiter Vincent 
Melkowe kl. 24. Sohn dem Schneider 
— Templin. 25. Tochter dem Arbeiter 
Peter Lelek. Sterbefall 


Kräuterwein raſch und gelind befeitigt 
u 


e. 2 
Felix Szwantowakt % Mon. 2. Eigen 2. In der Kleſſe I— IV mit je 10,50 Pr „ 1 „ 10,00 5 1,00 „ 
thümer Joſeph Wisniewski 66 J. 3. Boles⸗ 2 „ „ 5 „ „ 9% „ „ „ „ „ „ o 26,50 „ ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines krank⸗ 
laus Daler 4¼ Monate. 4. Mufiker wiltwe v " „ IX—-X „ „ 7,50 7,0 " 22,00 „ haften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Ab⸗ 


b. In der Knabenmiitelſchnle 
5. In Klaſſe 1— VI mit je . für den letzten an mit 6,00 zuſammen 19,00 Mk. 
o. In der Bürger mädchenſchule 
5 W — en I- VII mit je 4,50 für den letzten Monat mit 4,00 Mt. zuſammen 13 Mk. 

zu erheben iſt. 


Louiſe Schmidt 77 J. 5. früh. Wirthſchafts opfſchmerzen, ſchlafloſen 


imſpektor Johann Kuczynski 73 J. 6. Wla⸗ 
dislawa Grzellak 1 J. 7. Antonie Golem⸗ 
diewki, 9% Mon. 8. Schiffseignerfrau 
— Kawecki, 80 J. 9. Schiffsbauer 

0 


ſpannung u. Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen 
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. 2 Kräuterwein giebt der geſchwächten 
Lebenskraft einen friſchen Impuls. 1 Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und ver⸗ 
beſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue 


n Zitzkowski, 62 J. 10. Hedwig Thorn, den 24. März 1900. 5 Lebensluſt. 8 Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 
Erdmann, 3% J. 11. Artillerie⸗Wehrmann Die ſtädtiſche Schuldeputation Kräuter⸗Wein iſt zu haben in Flaſchen 4 M. 1,25 und 1,75 in den Apotheken 
David Enſekal, 31 3. 12, Schneider Adalbert ſt 00 0 5 8 von Thorn, Mocker, Argenau, Gollub, Alexandrowo, sand Eulm- 
Baum, 39 J. 13. Gutsinſpektor ſee, Schulitz, Liſſewo, Brieſen, Inowrazlaw, Bromberg u. ſ. w., ſowie 


in Weſtpreußen und ganz Deutſchland in den Apotheken. 

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“, 3 u. mehr 
Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto- u. kiſtefrei 
Vor Nachahmungen wird gewarnt 

Man verlange ausdrücklich ! 
WER Hubert Ullrichiſchen Kräuterwein. 


früh. 

Ferdinand Schiller, 72 8. 14. Buchbinder ⸗ 
ilfe Adolph Witt, 20 J. 15. Margarethe 
— A PR Goldarbeiter Oscar 

Ber , gebote. 

7 2, Arbeiter Albert Oito u. Marcianna 

Olszewzki. 2. Sergennt im Art.⸗Regt. 11 


Vud Ladwig u. Gertrud Schwarp⸗ ocker ) . . — — — 
3, Oberleutnant Eduard Martens u. Toni Nahrungs-Eiweiss. Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; feine Beſtandtheile find: Malagawein 
Strübing Lubianken. 4. Sergeant und Re 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſch⸗ 
itsſchreiber im Inf.⸗Regt. 176 Joſeph Tropon setzt sich im Körper unmittelbar in Blut und ſaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzian⸗ 
lann u. Margarethe 8 5. Muskelsubstanz um, ohne Fett zu bilden. Tropon wurzel, Kalmuswurzel aa 10,00. Dieſe Beſtandtheile miſche man! 
Schiffer Anton onarski u. harlotte hat daher bei regelmässigem Genuss eine bedeutende 
Papendick. 6. Hoboiſt⸗Sergeant im Art. Zunahme der Kräfte bei Gesunden und Kranken zur 


Folge und kann allen Speisen unbeschadet ihres Eigen- 


Regt. 15 Julius Jeſch u. Ottilie Tapper. 
7. prakt. Thierarzt u. Roßarzt im Küraſſier- 
Regiment Nr. 5 Julius Bock⸗Dt. Eylau u. 
Wiw. Clara Barkow geb. Brockſten⸗Schneide⸗ 
mühl. 8. Uhrmacher Ernft Naſilowski u. 

Liebchen. 9. Staatsanwaltſchafts ſekretär 


Gänzlicher Ausverkauf 


geschmaehs zugemischt werden. 1 Kilo Tropon hat 
den gleichen Ernährungswert wie 5 Kilo Rindfleisch 
oder 180-200 Eier und kostet dabei nur Mk. 5,40 pro 
Kilo, ist also um die Hälfte billiger als Fleisch. Bei 
diesem niedrigen Preise ermöglicht die Anwen- 


Backofenfliesen, 
Chamottesteine 


Gdanich u. Wiw. Anna Otto geb. dung von TropbonimHaushalt gans bedeutende wegen Umzug von hier nach Dt. Eylau. { 
Kyſer. 10. Fabrikarbeiter Maximiltan Jod» ER N Ersparnisse. 3 Habe noch eine groſſe Auswahl in empfiehlt in bekannt guter Qualitkt N 
geen, bees eee Im Free U | — Drogengenshänen, blacee-Handschuhen sta Aa | 
Riffinger u. Helena Bertone Baden. N Delloatess- und Oolonialwaaren-Handlungen, e Herde Welt 3 Gustav Ackermann, 
P u be erabgeſetzten reiſen abzu „ f 
T Tropon-Werke, Mülheim-Rhein. ] Wer Laden 14 von, 1. Aal ab anderweitig ... Thorn. 
5 She eee er zu vermiethen. F Alle Sorten feine weiße und farbige 
2 dwedel im Inf. Regt. 176 Carl ö Handſchuhfabrikant G. Rausch. K l 
eee o Kachelöfen, 


Bertram Doliva mit Elfe Goewe. 
2 Stroſanftalis-Oberauſſeher Carl Wichert⸗ 


Neues Bürgerliches Gesetzbuch 


ſowie die neueften Mufter in Mittelfimfen, 
Einfaſſungen, Kaminen und Altdeutſch 


Guter Klavier⸗alnterricht. 


Wartenburg Oſtpr. mit Martha Seidler⸗nebſt Einfü hrungsgeſetz und Inhaltsverzeichniß. Garantirt vollſtändig 2603 8. Größter l 
Charlottenburg. 4. Friſeur Vrunis law] Maſſenartikel. 1 Poſtpacket enthält 25 Sort. dauerhaft a een 25 Pf., 4 — wird billig ertheilt auch außer dem Haufe. hält ſtets auf Lager und empfiehlt billigſt 
Cieſins ki mit Martha Erdmann. 22 Erpl. dauerhaft gebunden A 40 Pf. Schwarz & Co., Berlin C 14, Ynnenitr. 20. Eulmerſtraße 28, II, rechts. L. Müller, Brückenſtr. 24. 


mug und Verlag der Nethednchd engerer Er ant deck, Thorn, 8 


1 


